ne 


— 


— 


des Großherz 
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Berlin den 6. März: Se. Majeftät der König 
haben am geſtrigen Tage eine aus dem Landtags; 
Marſchall und 24 Mitgliedern aller drei Stände des 
gegenwärtig verſammelten Brandenburgiſchen Pro: 


chen Schloſſe hierfelbft zu empfangen und von dere 
ſelben den Dank der Proving für die Allerhöchſten 
Dekrete vom 23. v. M. huldreichſt entgegenzuneh⸗ 
men geruht. : ; 

Die Stände hatten dieſe zahlreiche Vertretung 
darum beſchloſſen, weil der Wunſch, zu der Depu⸗ 
tation zu gehoͤren, ſehr allgemein und lebhaft ſich 
aͤußerte; die einzelnen Mitglieder derfelben wurden 

unter den drei Ständen, nach Verhaͤltniß der 
Stimmfaͤhigkeit durch das Loos beſtimmt, wovon 
jedoch der Landtags⸗Marſchall ausgenommen war, 
der als Fuͤhrer der Deputation beſonders erwählt 
worden iſt. 
Mai welche der Landtags⸗Marſchall Sr. 
Mojeftat dem Könige hielt, lautete wie folgt: 

„Ew. Königl. Majeſtät haben Ihren getreuen 
Ständen bei der erſten Zuſammenberufung durch 
die Vorlegung wichtiger, einflußreicher Propoſitio⸗ 
nen einen Beweis hohen Vertrauens zu geben ge⸗ 
ruht. Die gründlichen Berathungen über diefe 
Allerhbchſten Erlaſſe find nur erſt vorbereitet, aber 
doch haben fie in uns allen ſchon das Gefühl er: 


‚weckt, daß ſie aus den Quellen echt Koͤniglicher 
Kraft und Weisheit, landesvaͤterlſcher Huld und 


Vorſorge hervorgegangen ſind. Es ſpricht aus ih⸗ 
nen der Geiſt der Hohenzollern, der“ unſeres theu⸗ 


ren Vaterlandes Groͤße, Macht und Wohlfahrt ers 


ebildete Deputation im Koͤnigli⸗ 
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ſchaffen hat und erhaͤlt. 
Groͤße, Macht und Wohlfahrt anzutaſten wagen 
wollte, denn fie ruhen auf dem feſten Grunde uns 
bedingter Treue und unerfchhtterlichen Vertrauens 
des Volkes zu ſeinem Koͤnige. Wäre ſo etwas 


Wehe dem, der dieſe 


3 möglich, fo würden wir nur fragen, woe 
? wohin follen wir folgen? und Gut und Blut, 
Leib und Leben, Sorge und Muͤhe, alles, was ein 
treues Volk darzubringen vermag, wuͤrden wir freu⸗ 
dig einſetzen, wie es unſere Pflicht und Gewohnheit 
iſt. Dieſe Gefühle und die der ehrfurchtsvollſten 
innigſten Dankbarkeit ſind es, welche uns hierher 
gefuͤhrt haben. So denken alle Brandenburger und 
Nieder⸗Lauſſtzer. Moͤchten Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
dieſe Worte, welche ich im Namen der ganzen Pro⸗ 
vinz auszuſprechen berechtigt bin, als einen Erguß 
treuer Herzen huldreich und gnaͤdig aufnehmen.“ 
Se. Majeftät, Allerhoͤchſtwelche die Deputation 

bei ihrem Empfange ſehr huldvoll begrüßt und der 
Anrede des Landkags⸗Marſchalls mit ſichtlicher 
Thellnahme zugehoͤrt hatten, verſicherten: dieſe 
Worte ebenſo, wie fie geſprochen worden, das 
heißt, als volle Wahrheit und aus vollem Herzen 
zu nehmen — verwieſen auch auf die Ullerhöchften 
Propofitionen als Beweiſe des Vertrauens, mit 
welchem Allerhoͤchſtdieſelben gefonnen ſeien, eine 
lebendigere Zeit mit den Ständen zu beginnen. 
Der Schluß der, von Sr. Majeftät mit der bee 
kannten Anmuth und wuͤrdevollen Kraft geſproche⸗ 
nen, Koͤniglichen Ankwort verkündete Ihre volle 
Zuverſicht, daß das Werk mit ſolchen Standen 
gelingen werde. Dieſe volle Zuverſicht hegten Se. 
Majeſtaͤt zu allen Staͤndeberſammlungen ohne 
Ausnahme, aber ohne einer oder der andern zu 
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nahe treten zu wollen, koͤnnten Sie wohl fagen, 

daß die Brandenburger fo recht eigentlich an der“ 
Spitze ſtehen und in guter Geſinnung vorangehen. 

Moͤgen ſich auch die Verhaͤltniſſe nach Außen be⸗ 

wolken, im Innern werde es nie an Sonnenſchein 
fehlen! Nachdem Se. Majeftat die Deputation eben⸗ 

falls ſehr huldreich entlaſſen hatte, begab ſich die⸗ 

felbe nach dem Ständehaufe zurück, wo ſich indeſſen 

auch die übrigen Stände verſammelt hatten, denen 

der Landtags- Marfchall unter allgemeiner Freude 
die huldvolle Aufnahme der Deputation, ſeine Rede 
und die alfergnädigfte Entgegnung des Koͤnigs mit⸗ 
theilte. Die anweſenden Stände waren von dem 
Gewichte und Geiſte der Koͤniglichen Worte auf 
das lebhafteſte ergriffen und dankten ihrem Mar⸗ 
ſchall für die kraftige Anrede, die er in ihrem Na⸗ 
men aus vollem Herzen geſprochen hatte. 


u 


Ausland. 


Frankreich. £ 
Paris den 3. März. Der Marſchall Goult 
legte zu Anfang der vorgeſtrigen Sitzung der 
Pairs⸗Kammer den von der Deputirtenkammer 
bereits angenommenen Geſetz-Entwurf wegen der 


a 


Aushebung ven 80,000 Mann ver; eben ſo Herr 


Cunin⸗Gridaine den Zoll⸗Geſetz⸗Entwurf. — Hier⸗ 
auf erſtattete Herr Charles Oupin, im Namen 
der Kommiſſion, Bericht uͤber den Geſetz⸗Entwurf 
in Betreff der Organiſation des Generalſtabes der 
Marine, Der Tag der Erörterung ſoll erft (pater 
feſtgeſetzt werden. Weiter kam in der Sitzung nichts 
Bemerkenswerthes vor. : : 
Vorgeſtern Mittag empfing der König ſaͤmmtliche 
in Paris auf Urlaub befindlichen Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten an fremden Hoͤfen. Die Konferenz mit 
denſelben dauerte mehrere Stunden. 
Es ſind in dieſen Tagen mehrere Verhaftungen 
vorgenommen worden, welche die Polizei einer neuen 
geheimen Geſellſchaft auf die Spur gebracht haben. 
Ob dieſe geheime Geſellſchaft übrigens gegen die 
Regierung, oder gegen die Boͤrſe ihrer Mitbürger 
konſpirirt, iſt noch zweifelhaft, da ein Umſtand die 
Aufmerkſamkeit der Polizei erregte, der den Charak⸗ 
ter jener neuen Verſchwoͤrung ungewiß läßt. Es 
ian ſich nämlich vor einigen Tagen in Montpellier 
ei einem gewiſſen Herrn Achille Durand ein jun⸗ 
ger Mann ein, der dem Portier des Hauſes einen 
Brief mit der dringenden Empfehlung abgab, ihn 
in keine andere Hande als in die des Herrn Durand 
gelangen zu laſſen. Als Herr Durand den Brief 
eröffnete, fand er eine mit republikaniſchen Emble⸗ 
men verzierte und mit Italiäniſchen Motto's vers 
ſehene lithographirte Schrift, in welcher geſagt 
wurde, daß es der Geſellſchaft der Volksrächer 
(vindicatori del populo) an Geld fehle und daß 


— 


n 


lautet nichts. 


ſie demnach, in Betracht der großen Zwecke, die ſie 
zu erreichen habe, zu einer gezwungenen Anleihe 
ihre Zuflucht nehme. Er, Herr Durand, ſei auf 
20,000 Fr. abgeſchaͤtzt worden, die er binnen 24 
Stunden zahlen, oder ſterben müßte. Er ſolle ſich 
zu einer beſtimmten Stunde an einen beſtimmten 
Ort begeben; dort werde er einen Mann finden, 
der ihm im Voruͤbergehen das Wort Amen zurufen 
würde; dieſem ſolle er das Geld zuſtellen. Jede 
Indiscretion würde ihm das Leben koſten. Herr 
Durand hatte natürlich nichts Eiligeres zu thun, 
als dieſen Brief der Polizei zu übergeben. Dieſe 


war anfaͤnglich geneigt, das Ganze fir einen Faſt⸗ 


nachtsſcherz zu halten; aber, uͤberlegend; daß man 
doch fuͤr einen einzelnen Fall keine Lithographie an⸗ 
lia laſſen würde, rieth fie Herrn Durand, den 
Verſuch zu machen, ob das bezeichnete Individuum 
an den bezeichneten Ort ſich einfinden werde. Dies 
geſchah am folgenden Tage. Die bewaffnete Macht 
hatte ſich ganz in der Nähe in den Hinterhalt ge⸗ 
legt, und als Herr Durand ankam, fand er wirk⸗ 
lich einen Mann, der ihm das Wort „Amen“ zu⸗ 
flüſterte. Er trat auf ihn zu, und machte ihn auf 
das Unbeſonnene ſeines Benehmens aufmerkſam, 
worauf er die Antwort erhielt, daß er der Abge⸗ 
ſandte eines Höheren fei. In demſelben Moment 
ward er von den mittlerweile herangetretenen Stadt: 
Sergeanten verhaftet. Bei dem mit ihm angeſtell⸗ 
ten Verhoͤr nannte er ſich Numa Raimond, ſeines 
Standes ein Zuckerbäcker. Er leugnete übt 
Alles; von dem in Rede ſtehenden Briefe wollte er 
nichts wiſſen, und behauptete, von Herrn Durand 
im Voruͤbergehen nur eine Unterſtuͤtzung erbeten zu 

zu haben. Mit dem Portier fonfrontirt, erkannte 
dieſer in ihm nicht den Ueberbringer des Briefes. 
Er gab aber ein fo genaues Signalement von den⸗ 
ſelben daß die Polizei ihn noch im Laufe des Tages 
aufzufinden im Stande war. Er nennt ſich Joachim 
Ravani, und leugnet ebenfalls jede Theilnahme an 
den oben erwahnten Thatſachen. — Heute ſind auch 


* 


in Paris, ob in Folge jenes Vorfalles oder nicht, 


iſt unbekannt, einige Studenten, als der Theil⸗ 
nahme an einer Verſchwoͤrung zum Umſturze der 


Regierung verdächtig, gefanglich eingezogen worden. 
5 il 


Der Marfchall Victor, Herzog von Bellun 
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geſtern, 75 Jahr alt, mit Tode abgegange 


Großbritannien und Ir 
London den 2. Maͤrz. . 


— 


d D 22 
Im auswärtigen Amte 
wurde geftern Mittag ein Kabſnetsrath gehalten, dem 
ſämmtliche Miniſter beiwohnen, und in welchem 

vermuthlich das mit Hinſicht auf die Irlaͤndiſche 
Waͤhler⸗Regiſtrirungs⸗Bill weiter zu beobachtende 


Verfahren beſchloſſen worden iſt. Von einer Abe 


ficht der Minijter, wegen der geringen Majoritaͤt 
von 5 Stimmen thre Entlaſſung einzureichen, ver⸗ 
Der miniſterielle Globe erinnert 
daran, daß eines der wichtigſten Geſetze Englands, 


DE, 
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neben der ihrigen in 


ihrem Fort haben. 
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das Palladium der perſoͤnlichen Freiheit, die Ha⸗ 
beas⸗Corpus⸗Akte, im Jahre 1676 ſogar nur mit 
einer Majoritaͤt von einer einzigen Stimme durch⸗ 


gegangen ſei. 


Sir Robert Peel hat bell den Debatten über die 
Irlaͤndiſche Regiſtrirungs⸗Bill eine ziemlich unter⸗ 
geordnete Rolle geſpielt, denn ſeine Rede war ei⸗ 


gentlich nichts als ein reiner Wiederhall von der des 


ord Stanley. Der Letztere ſcheint auch immer 
mehr der Mann der Tories zu werden, auf den ſie 
noch ihre meifte Hoffnung ſetzen. Sir R. Peel iſt 
ihnen viel zu ruhig, er laßt es zu ſehr an ſich kom⸗ 
men. Sie wollen aber einen Kampen, der ſich of⸗ 
fenfio, nicht bloß defenfio verhält. 8 

Am Morgen des 10. Februar wurden zu Car⸗ 
marthen 8 der Baptiſten⸗Gemeinde angehoͤrige Pers 
ſonen durch Eintauchung in den Strom getauft. 


Unter ihnen waren 6 Frauenzimmer, welche das 


Untertauchen muthig überftanden, obgleich das 
Thermometer auf dem Gefrierpunkte ſtand. 
Graf Stroganoff iſt von Paris hier eingetroffen; 


er überbringt Depeſchen für den Ruſſiſchen Gefand- 


ten, Baron Brunnow. 


Aus dem Hafen von Dover ſind in der letzten 


: Zeit wieder ſtarke Transporte von Pferden nach 


Frankreich verſchifft worden. 
Die Holländifchen Bauern am Cap, welche nach 
Port Natal ausgewandert ſind, erwarten einen An⸗ 


griff auf ihre Niederlaffung von Seiten der Briti⸗ 


ſchen Kolonial⸗Truppen, weil die Engliſche Regie; 


rung das Entſtehen einer unabhaͤngigen Macht 


will und die Boers nicht geneigt ſind, ſich in Gu⸗ 
tem zu unterwerfen. Sie glauben es, 5009 wehr⸗ 
hafte Maͤnner ſtark, mit 10,000 Mann Engliſcher 
Truppen aufnehmen zu koͤnnen. Nur an Geſchüuͤtz 
dürfte es ihnen fehlen, da fie bloß 8 Kanonen in 
Spanien. 

Madrid den 21. Febr. Die Löfung der Douro⸗ 
Frage hat eine groͤßere Annäherung zwiſchen Spa⸗ 
nien und Portugal hervorgebracht. 

Die neueſten aus den Provinzen eingetroffenen 


Berichte lauten im allgemeinen befriedigend, ob⸗ 
wohl ſich an einigen Orten wieder eine foͤderaliſti⸗ 


ſche Tendenz kundgegeben; die Maſſen jedoch legen 
keine Sympathie für derlei Doctrinen an den Tag. 
“ne Portugal, 

Liſſabon den 14. Febr. Von der Spaniſchen 
Regentſchaft find die befriedigendſten Verſicherungen 
eingegangen; die in Spanien befindlichen Portugie⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge ſollen entwaffnet und ins Innere 
Zeſchickt werden. In Folge deſſen hat ein Koͤnigli⸗ 
ches Schreiben den Herzog von Terceira ſeines Be⸗ 
fehls über die Nord- Armee entbunden, und die 
Miftungen werden eingeſtellt. 

In mehreren Provinzen haben die lange anhal⸗ 


— 


jenen Gegenden nicht dulden 


tenden Regenghffe großes Elend hervorgebracht und 
die Regierung ſich genoͤthigt geſehen, unter Ande⸗ 
rem nach Villafranca und in die Umgegend Lebens⸗ 
mittel zu ſenden, um die Bevoͤlkerung vom Hunger⸗ 

tode zu rekten. Z 


Fj Italien. 5 ay 
Rom den 25. Februar. (A. 3.) Wohlunferriche 
tete verſichern, daß das Preußiſche Kabinet den 
von hier ausgegangenen Propoſitionen zur Beile⸗ 
gung des kirchlichen Streits bereits ſeine Zuſtim⸗ 
mung gegeben habe. Von Sr. Heiligkeit dem Pap⸗ 
ſte wurde zu dieſem Zweck vor einem Monate der 
Biſchof von Eichftädt, Graf Reiſach, als Commis- 
sarius apostolicus nach Münfter geſchickt. Es if 
hierdurch Alles in ſo weit vorbereiket worden, daß 
der Papſt in einem der naͤchſten Konſiſtorien Herrn 
von Droſte zu Viſchering als Kardinal pro⸗ 
klamiren wird. Ueber die Reſidenz des zukünftigen 
Kardinals iſt noch nichts feſtgeſetzt, jedoch glaubt 
man, daß fie nicht für immer zu Rom ſeyn dürfte, 
Der Erzbiſchof wird bei ſeiner Ruͤckkehr nach Koͤln 
zur Wahl eines Coadjutors ſchreiten. Unter meh⸗ 
reren Kandidaten zu dieſer Wuͤrde wird vorzugsweiſe 
Herr Melchior v. Dieppenbrock, Domdechant 
zu Regensburg, aus Muͤnſter gebürtig, genannt, 
ür , sits 
Konſtantinopel den 15. Februar, (Allg. Ztg.) 
Statt des erwarteten Fermans find geſtern drei 
Fermane durch einen eigens abgeſandten Pforten⸗ 
beamten nach Aegypten abgefertigt worden. Der 


erſte enthalt den Befehl zur Juveſtitur Mehemed 
Ali's, fo wie die Bedingungen und Verordnungen, 


an welche die Paſcha's von Aegypten in der Ver⸗ 
waltung des Landes gebunden ſeyn ſollen; in dem 
zweiten wird Mehemed Ali aufgetragen, den noch 
rücftändigen Tribut für Arabien, Candien und Sys 
rien nach Konſtantinopel abzuſenden; durch den 
dritten werden die Provinzen Sennaar, Fazoglu, 
Nubien, Aethiopien dem Gouverneur von Aegypten 
pro viſoriſch unterſtellt. — Der unter 1. genannte 
Ferman iſt auch der Franzoͤſiſchen Botſchaft kom⸗ 
munizirt worden. 

Ueber die Konferenz, in welcher die Erblichkeit 
Mehemed Ali's beſchloſſen wurde, erfahrt man Fol⸗ 
gendes: „Es erhob ſich in den meiſten Punkten we⸗ 
nig Widerſpruch. Zu einer Controverſe fuhrten 1) 
die Finanzen. Wahrend die drei Kontinentalmaͤchte 
ſich dafür ausſprachen, daß die Erhebung und die 
Verwendung der oͤffentlichen Einkünfte in Aegypten 
zu dem Reſſort des erblichen Adminiſtrators von 
Aegypten gehören ſollten, aͤußerte Lord Ponſonby 
ſtarke Bedenken gegen dieſe Maßregel. Bekannt 
ſei, meinte der Lord, die unerfättliche Habſucht 
Mehemed Ali's. Wenn man ihm einen durch Zif⸗ 
fern beſtimmten Tribut auflege, ſo würde er um ſo 
mehr von den ungluͤcklichen Unterthanen zu erpreſ⸗ 
ſen ſuchen. In keinem Zweige der Verwaltung 


3 


‘fey eine Reform in Aegypten dringender, als gerade 
in den Finanzen, ſo daß ihm, dem Lord, alles 
übrige faſt als Nebenfache erſcheinen. — Man 
konnte ſich daruͤber nicht vereinigen. Unterrichtete 
Perſonen meinen, daß ſich die Pforte für: einen fer 
ſten Tribut ausſprechen werde. 2) Das Militairs 
weſen. Die eine Meinung ging dahin, daß die 
Zahl der Truppen, die Mehmed Ali zu halten be⸗ 
rechtigt ſeyn ſollte, auf 20,000 Mann zu beſchraͤn⸗ 
ken ſey; andere meinten dieſe numeriſche Beſtim⸗ 
mung fey uͤberfluͤſſig; dem Zweck eutſprechender fey 
es, nach der Seelenzahl der Einwohner den Quo⸗ 
tienten zur Aushebung feſtzuſetzen; in der Türkei 
geſchehen die Rekrutirungen in dem Verhältniß von 
eins zu Hundert; man beſtimmte für Aegypten das 
Verhaͤltniß von eins auf Zweihundert, was bei ei: 
ner Bevoͤlkerung von ungefähr 4 Millionen beiläuts 
fig daffelbe Reſultat liefere. Reſchid Paſcha reafz 
ſumirte die divergirenden Anſichten, und meinte, dleſe 
zwei Beſtimmungen ließen ſich leicht vereinigen, 
und beide ſo zur leitenden Richtſchnur nehmen, daß 
die eine die andere wechſelſeitig beſchraͤnke. 3) Die 
Beſtimmung der Perſonen, die das Nachfolgerecht 
in Aegypten genießen, und der Ordnung in wel⸗ 
cher fie ſich ſuccediren ſollen. Einestheils erklärten 
einige, daß dieſe Ordnung im Voraus beſtimmt 
werden ſollte; Lord Ponſonby nahm das Recht für 
den Sultan in Anſpruch, unter den der Nach⸗ 


folge fähigen Nachkommen des Paſcha's 
einen beliebigen zu wählen und zu ernen⸗ 


nen. Die Ottomaniſchen Beiſitzer der Konferenz 
ſchienen alle mit großem Beifall dieſe Idee aufzu- 
nehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der ſchleſiſche „Kreisbote“ enthaͤlt folgende Mel⸗ 
dung: „Am 31 v. M. früh gegen 7 Uhr brannte 
auf dem Dominio Camin ein Stallgebäude ab, 
deſſen Entſtehen noch unbekannt iſt.“ 

„Einige nordamerikaniſchen Voͤlkerſchaften glau⸗ 
ben, daß die Sonnen- und Mondesfinſterniſſe von 
einem boͤſen Geiſte herruͤhren der ihnen das Licht 
rauben wolle. Am See Ontario herrſcht die Ge⸗ 
wohnheit, zu ſchreien und zu rufen und jeden erz 
denklichen Laͤrm zu machen, um den Geiſt zu er⸗ 


ſchrecken. Die Tſchippewa thun daſſelbe, nur aus 


anderen Gründen; fie glauben, Sonne und Mond 
ſeien im Kampfe miteinander, durch den Laͤrm wol⸗ 
len fie die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen und fo 
die Kämpfenden trennen. Sonne und Mond trenz 
nen ſich wirklich, und die Tſchippewaͤ erfreuen ſich 
wieder des freundlichen Lichts der Sonne. (Ander⸗ 
warts giebt es Leute, die ſchreien, wenn die Sonne 
zu hell ſcheint.)) 8 

Nur in Oſtindien kann man die Greuel des Huns 
gers in ihrer ganzen Furchtbarkeit kennen lernen. 


Tritt Mißwachs ein, ſo iſt auch Hungersnoth ſeine 


Folge. Die armen Ryots oder Bauern, deren 
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Aecker in guten Jahren ihnen kaum fir ſich und N 
ihre Familien das Nothduͤrftige geben, ſehen ſich N 
dann plotzlich aller Nahrungsmittel entblößt, und 
zu Tauſenden ziehen ſie nach den Staͤdten, um 
hier vielleicht vom Mitleid Friſtung des armſeligen 
Leben zu finden. In ganzen Schaaren, das ſchau⸗ h 
dererregendſte Bild des Elends und des Hungers, 
ſchleppen ſie ſich unter der glühenden Sonne daherz 
die Jüngern und Staͤrkern tragen die Aeltern und 
Schwaͤchern. In den Städten angekommen, las 
gern fie haufenweiſe in den Straßen, mit Mühe 
den Schatten ſuchend, und mit dem klaͤglichſten 
Gezeter und Geſchrei die Vorübergehenden anflehend. 
Hier verſchmachten ſie vor Durſt, ſterben ſie hin 

wie die Muͤcken vor Hunger, uad bieten im Tode 
noch die graͤßlichſten Bilder menſchlichen Elendes. 
Die Leichen der alſo Umgekommenen werden von 
dazu beſtellten Leuten in die Fluͤſſe geworfen, an 
denen die meiſten Staͤdte liegen; doch ſieht man 
auch nicht ſelten, wie die Hunde der Paria's und 
Raubvoͤgel ſich ſtreiten um die Leichen und die Lei⸗ ö 
ber der noch nicht ganz Geſtorbenen, die aber in 
den letzten Zuͤgen zu ſchwach ſind, ſich der Raub⸗ 
thiere zu entwehren. 


Verhandlungen des hieſigen Provinzial⸗ 
Landtag es in einer beſondern Beilage erſcheinen und 
damit fortgefahren werden, ſo wie ſolche der Redaktion 
zugehen. eae ee is 


Stadt>- Theater. 

Donnerſtag den 11. März: Czaar und Zim⸗ 
mermann, oder: die beiden Peterz Große 
komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von Albert Lor⸗ 
ging. — (Marie: Madame Chriſtia ni vom erſten N 
Theater zu Hamburg.) : ESS 

Freitag den 12ten März 1841: Zweites Konz 
zert im Saale des Hotel de Saxe, gegeben von 
dem Pianiſten Dr. Seymour Shiff und dem f 
Violiniſten Fred Lund. Diele Blatter und die 
Zettel werden das Naͤhere enthalten. f 

eee . 

Zum meiſtbietenden Verkauf gegen gleich baare 
Bezahlung einer Quantität Eichen-, Erlen- und 
Pappeln⸗Kloben⸗, Knüppel⸗ und Reiſigholzes in 
dem Belaufe Luiſenhayn, ſteht ein Teri 
auf den 15ten d. Mts. um 9 bis 12 or 


sf 


[2 
mittags an Ort und Stelle an, wozu Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. Rema ' 
Ludwigsberg den 4, März 4841. : | 

Königliche Dberförfterei Moſchin. | 
Eine freundliche Stube mie kleinem Alkoven ii 
an zwei oder einen einzelnen Herrn vom 1ſten April N 


ab in der Breiten⸗Straße No. 120. zu vermiethen. 
Ich habe 4 gute Pferde⸗Geſchirre billig zu ver⸗ 


Mit der morgen auszugebenden Zeitung werden die 
— 1 


kaufen Th. Bandel o w, 
: Gerberſtr. No. 19, 
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auf Strelig. 
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fünften Provinsial- Landtages 


um ut 


dlungen 


des Großherzogthums Poſen. 


m Verzeichni ß 
der Abgeordneten der Stände des Groß⸗ 
herzogihums Poſen zum fünften Provin⸗ 
zial⸗Landtage. 
Landtags-Marſchall: Obriſt Graf Sta⸗ 
nislaus von Poninsti auf Wreſchen. Stelle 
vertreter: Freiherr George von Maſſenbach 
auf Bialokoſz. a 


J. Stand der Ritterſchaft. A) Inhaber 
von Viril⸗Stimmen: 1) Seine Durchlaucht 
der Fürſt von Thurn und Taxis; vertreten durch 
den Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter a. D. von Zacha 
2) Seine Durchlaucht der Fürſt 
Sulkowski, vertreten durch den Grafen Joſeph 
von Mycielski auf Rokoſſowo. 3) Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt Wilhelm von Radziwilt. 
4) Der Geheime Legations-Rath, Graf Athana⸗ 
ſius von Raczynski. i = 


B) Abgeordnete der Kreiſe, J Kr Adelnau: 


Adalbert von Lipski, Rittergutsbeſitzer auf Lew⸗ 
kow. — 2) Kr. Birnbaum: George Freiherr von 
Maſſenbach, Ritterguts-Beſitzer auf Bialokoſz 
(Stellvertreter des Landtags- Marſchalls). — 3) 
Kreiſe Buk und Obornik: Andreas von Niego⸗ 
Lew sti, Rittergutsbeſitzer auf Niegolewo. — 4) Kreis 
Frauſtadt: Alexander v. Brodowski, Ritter⸗ 
guisbefiger und General- Landſchaftsrath auf Mit⸗ 
tel-Geyersdorf. — 5) Kreis Kröben: Carl von 
Stablewski, Rittergutsbeſitzer auf Zaleſte. — 6) 
Kreis Krotoſchin: Franz von Przykuski, Nite 
tergutsbeſitzer, Kreis⸗Deputirter und Landſchaftsrath 
auf Starkowiec. — 7) Kr. Koſten: Graf Eduard 
von Potworowski, Rittergutsbeſ. auf Deutſch⸗ 
Preſſe. — 8) Kreiſe Meſeritz und Bomſt: Kammer⸗ 
herr, Freih. Hiller v Gärtringen auf Schloß 
Vetſche. — 9) Kr. Pleſchen: Joſeph von Kurz 
cewski, Rittergutsbeſitzer auf Kowalewo. — 10) 
Kreis Poſen: Titus Graf von Dziakynski, 
Rittergutsbeſitzer auf Kurnik. — II) Kr. Samter: 
Vincent von Kalkſtein, Nittergutsbeftger auf 
Pfarskie. — 12) Kreis Schildberg: Stephan von 


Wieſiolowski, Rittergutsbeſizer, Kreis⸗Depu⸗ 


titter und Landſchaftsrath auf Strzyzow. — 13) 
Kreis Schrimm: Kammerherr Graf Eduard von 


RNaczynski auf Rogalin. — 14) Kreis Schroda: 
Leon von Zawadzki, Rittergutsbeſitzer u. Kreise 
Deputirter auf Bednary. — 15) Kreis Wreſchen : 
Obriſt Graf Stanislaus von Poninski auf 
Wreſchen (Landtags- Marſchall ). — 16) Kreife 
Bromberg und Mogilno: Thaddäus von Wo⸗ 
lanski, Nittergutsbeſitzer und Landrath a. D. auf 
Pakosc. — 17) Kreiſe Czarnikau und Chodzieſen: 
Peter von Kofzutsti, Rittergutsbeſitzer auf 
Golenein. — 18) Kr. Gneſen: Euſtachius Graf 
von Wolkowicz, Kittergutsbeſitzer auf Dzialyn. 
19) Kreis Inowraclaw: Dr. Anton von 
Kraſzewski, Rittergutsbeſitzer auf Tarkowo. — 
20) Kreis Schubin: Guſtav Graf von Dabski, 
Rittergutsbeſitzer auf Jadownik. — 21) Kr. Wire 
fig: Guſtav Carl Albrecht Clemens Fürch⸗ 
tegott Graf v. d. Goltz, Nittergutsbefiger auf 
Tlukum. — 22) Kreis Wagrowiec: Pantaleon 
Schumann, Rittergutsbeſitzer und Regierungs⸗ 
Rath a. D. auf Czeſz eo. : 
II. Stand der Städte. 1) Die Stadt Po⸗ 
fen: a) Friedrich Wilhelm Grätz, Kaufmann 
und Stadtverordneter in Poſen. — b) Eugen 
Naumann, Ober⸗Bürgermeiſter in Poſen. — 2) 
Die Stadt Bromberg: Ernſt Conrad Peterſon, 
Stadt⸗Bau⸗Rath in Bromberg. — 3) Die Stadt 
Frauſtadt: Joh. Auguſt Stephan Sachtle⸗ 
ben, Stadtkaͤmmerer und Rathmann in Frauſtadt. 
— 4) Die Stadt Liſſa: Johann Willmann, 
Land- und Stadtgerichts-Direktor und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher in Liſſa. — 5) Die Stadt Gne⸗ 
ſen: Johann Kugler, Apotheker in Gneſen. — 
6) Die Stadt Meſeritz: Moritz Adolph Heinr. 
Brown, Bürgermeiſter in Meſeritz. — 7) Die Stadt 
Rawicz: Wilhelm Hausleutner, Apotheker 
und Stadtverordneter in Rawicz. — 8) Die Städte 
Obornik, Samter, Buk und Poſen: Johann Fries 
drich Veigel, Apotheker in Samter. — 9) Ple⸗ 
ſchen, Schroda, Schrimm und Wreſchen: Benja⸗ 
min Roll, Kaufmann zu Santomysl. — 10) 
Krotoſchin, Adelnau und Schildberg: Joſeph Pa⸗ 
ternowski, Bürgermeiſter zu Dobrzyca. — IL) 
Frauſtadt, Koſten und Kröben: Johann Roz 
bowsti, Bürgermeiſter in Koſten — 12) Birn⸗ 
baum, Bomſt und Meſeritz: Ernſt Zietzold, in⸗ 
terimiſtiſcher Bürgermeiſter in Tirſchtiegel. — 13) 


Bromberg, Schubin und Wirfit: Wilh. Bauer, 
Kaufmann zu Nakel. — 14) Czarnikau, Chodzie⸗ 
ſen, Wagrowiec: Teske, Kaufmann und Schön⸗ 
färber zu Samoczyn. — 15) Gneſen, Inowraclaw 
und Mogilno Carl. Urban, Stadlkämmerer in 
Inowraclaw. 

III. Stand der Land⸗ Gemeinden. 
Adelnau, Krotoſchin, Schildberg: Michael Sa⸗ 
domski, Grundbeſitzer in Lifiny, Schildberger 
Kreiſes. — 2) Kreiſe Birnbaum, Vomſt und Meſeritz: 
Johann Gillert, Freiguts⸗Beſitzer in Solben, 
Meſeritzer Kreiſes. — 3) Kreiſe Frauſtadt, Koſten, 


Kröben: Anton Grunwald, Freigutsbeſitzer 
in Hinzendorf, Frauſtädter Kreiſes. — 4) Kreiſe Buk, 


Obornik, Poſen und Samter: 
Freigutsbeſitzer in Chomecice, 
5) Kreiſe Schrimm, Schroda „Wreſchen, Pleſchen: 
Caſimir Dobrowolski, Erbpächter in Wik⸗ 
torowo, Schrodaer Kreiſes. — 6) Kreiſe Bromberg, 
Schubin und Wirſitz: Johann Qua ndt, Müh⸗ 
len⸗Beſitzer zu Wydar⸗Mühle, Kreis Wirſitz. — 
7) Kr. Czarnikau, Chodzieſen, Wagrowiec: Jo⸗ 
hann Ludwig König, Freiſchulzenguts⸗Befttzer 
zu Rosko, Czarnikauer Kreifes. — 8) Kreiſe Gne⸗ 
fen, Inowraclaw und Mogilno: Daniel Buſſe, 
Freiſchulzengutsbeſttzer in Laski, Mogilnoer Kreiſes. 


Carl Jordan, 
Poſener Kreiſes. — 


— 


Dir Eröffnung des Landtages am 28ſten Februar 
ging ein feierlicher Gottesdienſt voran. Kür die ka⸗ 
tholiſchen Deputirten in der Pfarrkirche, wo der 
Kanonikus Brzezinski die Meſſe las, der Decan 
Zeylaud aber nach der Predigt und nach dem ge⸗ 
woͤhnlichen Sonntags⸗Gebet, folgendes Gebet in 
Bezug auf den beginnenden Landtag ſprach; 


— — — Außerdem bitten wir Dich, großer 
Gott, daß Du unſere Stände, die hier zum fuͤnf⸗ 
ten Male zu den Landtags⸗Berathungen einberufen 
ſind, in Deinen Schutz nehmen wolleſt. Ueberzeugt 
davon, wie wichtig es iſt, fiber das Wohl des Lan⸗ 
des zu berathen, und erkennend, wie ſchwach und 
truͤglich die menſchliche Weisheit iſt, wenden ſich 
heute an Dich dieſe unſere Vertreter, daß Du ihr 
Vorhaben ſegnen und ihren Verſtand mit dem 


Strahle Deiner Weisheit erleuchten wolleſt. Denn 


Du haſt zugeſagt und durch Deinen Diener geſpro⸗ 
chen: „Denn die Weisheit läßt ſich gerne ſehen von 
denen, die fle lieb haben, und läßt ſich finden von 
denen, die ſie ſuchen. Ja, ſie begegnet und giebt 
ſich ſelbſt zu erkennen denen, die ſie gerne haben. 
Wer fie gerne bald hatte, bedarf nicht vieler Mühe, 
er findet fie vor feiner Thuͤre auf ihn wartend. B. 
der Weisheit 6. 13.“ Senke herab auf ſie dieſe 
himmliſche Weisheit, welche ſie lehren möge zu une 


terſchelden das Gute vom Voͤſen, den Wahn von 


1) Kr. 


Strom in die Ebene ergießen. 


der Wahrheit; zu vermeiden gefährliche Neuerun⸗ 
gen und nur auf die Beduͤrfniſſe und den Nutzen 
des Landes zu ſehen, was das allgemeine Beſte 
aller Einwohner deſſelben bezweckt, oder was dag: 
ſelbe zu vergroͤßern oder zu befeſtigen geeignet iff, 
Lehre ſie, o Herr, daß Zerwuͤrfniſſe, die aus der 
Zwietracht entſpringen, daß Eigendünfel, Eigen⸗ 
ſinn, der auf guten Rath nicht hört; daß Miß⸗ 
trauen, Heuchelei und Inhumanktaͤt ſich mit Dei⸗ 
ner Weisheit nicht nur nicht vertragen, fondern 
vielmehr dieſe aus unſeren Herzen vertilgen, uns in 
Verwirrung flürzen, Praͤge ihnen tief ein, daß 
Denken ohne Grundſaͤtze, Verlangen ohne Graͤn⸗ 
zen, Handeln ohne Grundfage, unſern Vaͤtern nicht 
eigen war... Der Du den Frieden und die Ein⸗ 
tracht liebſt, entzuͤnde ihre Herzen mit dem Feuer 
Deiner reinen Liebe, damit fle Alle feien wie Einer, 
eines Gedankens zum Wohle Deines Volkes. Wir 
haben Einen Herrn und Koͤnig, Ein Geſetz und 


Eine Regierung, Ein liebes Vaterland; wir ſind 


Ein Körper aus verfehict enen Nationen und Spra⸗ 
chen zuſammengeſetzt; moͤge der Geiſt der Zwie⸗ 
tracht und des Mißkrauens fern von uns bleiben.. 
Möge keiner feine Liebe beſchraͤnken auf ſein Haus, 
felne Familie, feine Abkunft, oder auf perſoͤnliche 
Zwecke, ſondern möge ſich dieſe Liebe zum Wohle 
und zur Begluͤckung aller unferer Brüder, wie ein 
Und wenn Du, 
Gott unfe r Vä⸗ 


2 


Allmaͤchtiger und Unendlicher 


ter, uns nicht verleugnen willſt; wenn Da unſern 


Volk nicht vertilgſt; wenn Du im Gegentheil 
wohlthaͤtig beſchuͤtzeſt, blicke gnädig auf uns und 
bewirke, daß wir alle im Glauben der Väter und 
in Liebe zu Dir aufwachſen, in Anhaͤnglichkeit und 
Treue gegen unſern Monarchen mit aufrichtigem 
Willen unſerm Vaterlande nützen und der Freude 
Deiner Auserwählten theilhaftig werden moͤgen. 
Dieſes Gebet erheben wir heute zu Dir, heute o 
Gott! 
Gitte aufnehmen und gnaͤdig erhoͤren. 


Die evangeliſchen Deputirten wohnten dem Gots 
tesdienſt in det Kreuzkirche bei. a 
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mit der Kraft Deiner Allmacht unſern Stamm 


Du wolleſt es nach Deiner unermeßlichen 


Stern der Hoffnung aufgegangen. 


Re de 


zur Eröffnung des Landtages im Groß⸗ 


herzogthum Poſen am 28, Februar 1841. 


Der Zeitraum ſeit der letzten Verſammlung der 
Provinzial⸗Stände des Großherzogthums bis zu dem 
heutigen Tage, an welchem Sie, meine Herren, Sich 
nach dem Willen Seiner Majeſtät des Königs hier 
wieder vereinigt ſehen, ſchließt Ereigniſſe in ſich, wel⸗ 
che unſeren Gedanken und Empfindungen die ernſteſte, 
des großen Gegenſtandes würdige Richtung zu geben 


geeignet ſind. 


Vor Allem erneuern die ehrwürdigen Züge dieſes 
Bildes, welches der letzte Provingial-Landtag zu einem 
erhabenen Schmuck ſeines Verſammlungs⸗Saales be⸗ 
ſtimmte, in uns die ſchmerzvolle Erinnerung an das 
Dahinſcheiden des theuren und hochverehrten, durch 
die großartigſten Prüfungen des menſchlichen wie des 
Herrſcherlebens bewährten Königs, und erneuern zu⸗ 
gleich die Empfindung der tiefen Trauer, mit welcher 
die Kunde Seines Todes nicht blo f Seine Untertha⸗ 
nen, ſondern alle gebildeten Völker berührte. 

Dem von ihm mit Weisheit, Gerechtigkeit und 
Milde beherrſchten Reiche iſt aber in Seinem erhabe⸗ 
nen Thron⸗Erben, unſerm nunmehrigen Könige und 
Herrn, Friedrich Wilhelm dem IV., ein leuchtender 
Der verſöhnende 
und vergebende Wille des verklärten Vaters vergonnte 
ihm, dem Zuge des eigenen Herzens folgend, die er⸗ 
ſten Tage Seiner Regierung durch Handlungen der 


Gnade zu bezeichnen, deren großartige, jeden engher⸗ 


zigen Vorbehalt verſchmähende Ausübung überall, 
vornehmlich aber in dieſem Theil Seines Landes mit 
dem freudigſten Jubelruf des Dankes empfangen 
wurde. Noch viel ergreifender aber und gewaltiger 
war der Eindruck der Worte, welche der geliebte Kö⸗ 
nig bei der in Preußens alter Hauptſtadt Ihm gelei⸗ 
fteten Erbhuldigung in wahrhaft Königlichem Sinn 
und in Königlicher Rede ausſprach. Auch Sie, meine 
Herren, haben dieſen Eindruck empfunden, vorzugs⸗ 
weiſe alle diejenigen unter Ihnen, welchen es vergönnt 
war, zu den Zeugen zu gehören, an welche die un⸗ 
ſterblichen Worte gerichtet waren. Ich zweifele nicht, 
daß die durch jenen erhabenen Moment erzeugte Be⸗ 
geiſterung auch in Ihrer Bruſt einen dauernden Ein⸗ 
druck zurückgelaſſen hat; aber der heutige Tag veran⸗ 
laßt mich, dieſen Eindruck in ſeiner ganzen lebensvol⸗ 
len Kraft in Ihre Erinnerung zurückzurufen, denn 
jene dem vollen Herzen unſeres Königs entſtrömenden 
Verheißungen, enthalten noch eine beſondere und nä⸗ 
here Beziehung auf dieſen, von verſchiedenen Volks⸗ 
ſtämmen und verſchiedenen Glaubensgenoſſen bewohn⸗ 


ten Landestheil. Und dieſe Verheißungen, durch wel⸗ 
che der neue Landesherr allen ſeinen Unterthanen von 


jedem Volksſtamm, von jedem Glaubensbekenntniß 


gleiche Anſprüche auf Seine Gerechtigkeit, Liebe und 
landesväterliche Fürſorge zuſichert, erneuert und bez 
ſtätigt das Königliche Eröffnungs-Dekret, welches 
Ihnen noch heute verkündigt werden wird. Dieſes 
Dekret wird zugleich jeden Zweifel an der landesvä⸗ 

terlichen Theilnahme beſeitigen, welchen Seine Maje⸗ 

ſtät auch für die nationale Eigenthümlichkeit des in 

dieſem Landestheil vorherrſchenden Volksſtammes 

empfindet. 5 


Ich wünſche Ihnen alſo Glück, meine Herren, 
daß das Vertrauen Ihrer Mitſtände Sie zu ihren 
Vertretern auf dieſem Erſten Landtage gewählt hat, 
welcher unter dem Schutz und dem Schirm unſeres 
Königlichen Herrn gehalten werden ſoll, denn Sie 
find dadurch berufen, zu der Erfüllung des Königli⸗ 
chen Wortes hinzuwirken: f , 


„daß Sein Volk mannigfach und doch Eins were 
den möge, wie das edle Erz, das aus vielen Me⸗ 
tallen zuſammengeſchmolzen, nur ein einiges 
edelſtes iſt, keinem andern Roſt unterworfen, als 
dem verſchönernden der Jahrhunderte.“ 


Ich gehe nunmehr zu den einzelnen Gegenſtänden 
der Provinzial⸗Verwaltung über, welche zur Cogni⸗ 
tion der verſammelten Stände gehören, oder ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe für Sie haben: 

1) Die von dem dritten Provinzial⸗Landtage geſtif⸗ 
tete, und von dem vierten feſt begründete Heil⸗ 
Anſtalt für wahnsinnige Perſonen im ehemaligen 

Kloſtergebäude zu Owinsk hat unterdeſſen ihre 

Wirkſamkeit auf eine dem menſchenfreundlichen 

Zweck ihrer Errichtung entſprechende Weiſe be⸗ 

gönnen. Es wird der geehrten Verſammlung 

der darüber erſtattete Bericht der ſtändiſchen Ver⸗ 
waltungs = Commiffiow nebſt der Rechnung über 
den Bau und die Einrichtung der Anſtalt, vorz 
gelegt werden. Ich beſchränke mich daher hier 
nur auf die Bemerkung, daß die von den oe 
vinzial⸗Ständen den, der Obhut und Vorſorge 
am meiſten bedürftigen Bewohnern dieſes Lan⸗ 
des, durch die Stiftung dieſer Anſtalt zugewen⸗ 
dete Sorgfalt um ſo dankbarer anerkannt wird, 
je hülfreicher ſie ſich in ihren Erfolgen bisher er⸗ 
wieſen hat. Es iſt nur zu bedauern, daß die 

Zahl der von dem früheren Provingial-Landtage 

geſtifteten Freiſtellen für ganz unbemittelte Per⸗ 

ſonen, dem vorhandenen Bedürfniß noch lange 
nicht entſprochen hat, und daß daher bei dem 

Unvermögen vieler Gemeinen, welchen ſolche un⸗ 

glückliche Perſonen angehören, mehrere Geſuche 

um Aufnahme nicht haben berückſichtigt werden 
können. Um ſo dankbarer iſt es anzuerkennen, 
daß auf meinen Vorſchlag die Stände von eilf 

Landräthlichen Kreiſen auf Koſten ihrer Commu⸗ 

nal-Fonds noch eine Freiſtelle für jeden dieſer 

Kreiſe auf fo lange geſtiftet haben, bis die Ver⸗ 


2) 


mehrung der Freiſtellen von dem nächften Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage beſchloſſen werden würde, Die 
Ständiſche Commiſſton hat deshalb in ihrem Bee 
richt dieſe Vermehrung in Antrag gebracht, und 


ich erlaube mir, dieſen Antrag hierdurch zu be⸗ 


fürworten. 

Einer ähnlichen Wirkſamkeit erfreut ſich auch 
die von dem früheren Provinzial-Landtage er⸗ 
richtete Anſtalt zum Unterricht taubſtummer Kna⸗ 


ben, worüber der einer geehrten Verſammlung 
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ſorgen haben werden. n 
empfehle ich der wohlwollenden Berückſichtigung 


ebenfalls vorzulegende Bericht der für dieſe An⸗ 
ſtalt ernannten Ständiſchen Commiſſton eine 
ausführlichere Auskunft ertheilen wird. Es hat 
ſich, wie aus der dieſem Bericht angefchloffenen 
Propofition des Provinzial⸗Schul⸗Collegii her⸗ 
vorgehen wird, hier vorzugsweiſe das Bedürfniß 
herausgeſtellt, dieſe wohlthätige Anſtalt auch zur 
Aufnahme einiger taubſtummen Mädchen zu er⸗ 
weitern, welchen jedoch nur ein unentgeldlicher 


Unterricht und Wohnung nebſt Heizung zu ge⸗ 


währen ſeyn würde, wogegen ihre Angehörigen 
für ihre Beköſtigung und Bekleidung ſelbſt zu 
Auch dieſen Vorſchlag 


der geehrten Verſammlung. 


Die ebenfalls auf Koſten der Provinzial⸗Fonds 
errichtete Corrections-Anſtalt in Koſten iſt unter⸗ 
deſſen auch vollſtändig eingerichtet, und zur all⸗ 
gemeinen Anerkennung der dadurch beförderten 
polizeilichen Sicherheits -Pflege in Wirkſamkeit 
getreten. Es ſind zwar die zur baulichen Ein⸗ 
richtung dieſer Auſtalt veranſchlagten Koſten bez 
deutend überſchritten worden; indeſſen hat die 


5) Die Provinzial = Feuer» Societät 


neuen Organifation, dem Allerhöchſten Befehle 
Seiner Majeſtät des Königs vom 5. Januar 
1836 zufolge, durch den Ober-Präſidenten mit 
Zuziehung eines Raths der hieſigen Negierung 
verwaltet worden. Ich werde die Ehre haben, 
der geehrten Verſammlung, zur Genügung des 
Allerhöchſten Landtags⸗Abſchiedes und der Aller 
höchſten Verordnung vom 5. Januar 1836 8 20 
die Jahres-Rechnung für das Jahr 1839 zur 
Reviſton und Decharge, und außerdem eine den 
ganzen vierjährigen Zeitraum umfaſſende Ver⸗ 
waltungs⸗Ueberſicht vorzulegen, indem es mir 


zur beſonderen Genugthuung gereicht, hiermit 3 


die Bemerkung zu verbinden, daß die Verwal⸗ 
tung die günſtigſten Reſultate geliefert hat, in⸗ 
dem alle zur Liquidirung gelangten Brand⸗Ent⸗ 
ſchädigungs⸗Forderungen berichtigt ſind, und 
dagegen keine Beitrags⸗Neſte ausſtehen. Auch 
hat bisher außer der reglementsmäßigen einfachen 
Beitrags⸗Quote, keine zweite Rate ausgeſchrie⸗ 
ben werden dürfen. Die Kaſſen⸗Beſtände aus 
der früheren Periode, welche nunmehr bis auf 
einige wenige durch den Mangel der Legitima⸗ 


tion von Seiten der Empfänger noch hinausge⸗ 


ſchobenen Zahlungen gänzlich aufgelöſet iſt, er⸗ 


reichen vielmehr noch die Summe von 28,118 


Rtlr. 1 Sgr. 1 Pf. Die gi hrte Verſammlung 
Be⸗ ae, 


wird hiernach über die Verwendung dieſe 


ſtände nach Maaßgabe der Beſtimmung 
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iſt ſeit ihren 


5 


Feuer⸗Societäts⸗Reglement zu befinden, oder 


Ihre Anträge wegen Ueberweiſung dieſer älteren 


Beſtände an d., gegenwärtige Verwaltung ab⸗ 
zugeben haben. 


t 


Ständiſche Commiffion, von welder der Bau 
und die Einrichtung geleitet worden iſt, die un⸗ 
vermeidliche Nothwendigkeit dieſer Ueberſchrei⸗ 
tung in dem Ihnen vorzulegenden Bericht nebſt 
den dazu gehörigen Rechnungen dargethan, und 
ich zweifele nicht, daß die geehrte Verſammlung 
dieſe Nothwendigkeit eben ſo anerkennen, als zu 


Außer den vorſtehenden zum Reſſort der Provinzial⸗ 
Ständiſchen Verwaltung gehörenden Gegenftänden 
erlaube ich mir noch einige Angelegenheiten zu erwäh⸗ 
nen, welche ein beſonderes Intereſſe für die Provin⸗ 
zial⸗Verwaltung haben, um Sie, meine Herren, von 

der gegenwärtigen Lage derſelben in Kenntniß zu 
ſetzen. Ich zähle dahin: 4 


\ 


l 


A 


der gleichfalls in Antrag gebrachten Erhöhung 


einiger Etats⸗Sätze Ihre geneigte Zuſtimmung 


— 


geben wird. 


Der geehrten Verſammlung wird ferner eine 


Ueberſicht von der Verwaltung und dem gegen⸗ 


wärtigen Zustande des Departemental 2 Fonds 


vorgelegt werden, aus deſſen Beſtänden fammt- 


liche Bau⸗ und Einrichtungskoſten aller drei vor⸗ 
hergenannten Provinzial Anſtalten, mit Ein⸗ 
ſchluß der ſtattgefundenen Ueberſchreitung, be⸗ 


ſtritten worden find, und welcher demungeachtet 


noch einen disponiblen Beſtand von 97,742 Ntlr. 
1 Sgr. II Pf. enthält, deſſen Zinſen reſpective 
zur Unterhaltung der Taubſtummen und der Ir⸗ 


gene Heil- Anſtalt verwendet werden. 


t 


1). Die Fortſchritte, welche der Ehauffee- Baw in 2 


dieſem Landestheil ſeit dem letzten Provinzial⸗ 


Landtage reſpective gemacht hat, und zu ma hen 


im Begriff fteht, 5 
| Auger der unterdeffen ſtattgefundenen gänzli⸗ 
chen Vollendung der Chauſſck⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Poſen und Glogau, iſt auch der Bau einer 
Chauſſee zwiſchen Inowraclaw und Bromberg 
ſo weit vorgeſchritten, daß ſeine Vollendung, 
wenn die dazu erforderlichen Fonds aus der 
Staats- Kaffe in vollem Umfange gewährt were 
den, noch in dieſem Jahre, außerdem aber ſpä⸗ 
teſtens bis zur Mitte künftigen Jahres erwartet 
werden darf. Es iſt ferner die Erbauung einer 


7 


Liſſa und Bres⸗ 
daß mit deſſen 
dieſem Jahre 


Chauſſee⸗Verbindung zwiſchen 
lau bereits ſo weit vorbereitet, 
Ausführung wahrſcheinlich noch in 
der Anfang gemacht werden wird. 


Es liegen ferner dem Königlichen Finanz⸗Mi⸗ 
niſterium die Vorarbeiten, Behufs des Chauſſee⸗ 
Baues zwiſchen Poſen, Gneſen und Inowrac⸗ 
law zur Nachſuchung der Allerhöchſten Genehmi⸗ 
gung vor. Auch ſind die Propofitionen der 
Kreis⸗Stände von Schildberg, Adelnau, Wre⸗ 
ſchen, Krotoſchin, Pleſchen, Schroda, Poſen 
und Gneſen wegen Errichtung einer Chauſſee⸗ 

Verbindung zwiſchen Ober- Schleſten und der 
Provinz Preußen zum Anſchluß an die von Po⸗ 
fen über Gneſen zu führende Chauſſee, und einer 
zweiten zwiſchen Breslau und Poſen, über Zdu⸗ 
ny, Krotoſchin und Schroda, fo wie endlich 
eine von dem Herrn Rittergutsbeſttzer v. P o tw o= 
rowski auf Gola ausgegangene Propofition 
wegen Erbauung einer Chaufjee zwiſchen Liſſa 
und Goſtyn von mir dem Königlichen Finanz⸗ 
Miniſterium mit einem dringenden Fürwort 
überreicht worden. 

2) Die von der früheren Provinzial Ständiſchen 
Verſammlung wiederholt in Anregung gebrachte 
Aufräumung des Netze⸗Fluſſes vom Gopplo⸗ 
See bis Nadel, iſt, wie eine der geehrten Ver⸗ 
ſammlung zu überreichende Denkſchrift ergeben 
wird, von der Regierung in Bromberg ſo weit 

vorbereitet worden, daß den betreffenden König⸗ 

lichen Miniſterien ein Reglement, durch welches 
die diesfälligen Verpflichtungen der betreffenden 
Grundbeſitzer genau, feſtgeſtellt werden, zur Be 
ſtätigung eingereicht worden iſt Von einer 
Schiffbarmachung des Netze-Fluſſes hat dabei 
aber gänzlich abſtrahirt werden müſſen, weil die 
damit verbundenen, die Höhe von 300,000 Tha⸗ 
lern überſteigenden Koſten mit dem davon zu er⸗ 
wartenden Vortheil in gar keinem Verhältniß 
ſtehen würden. 75 

3) Der während dem letzten Provinzial-Landtage 
unter deſſen Schutz errichtete Verein für die Be⸗ 

. . der Pferde- und Viehzucht im Groß⸗ 
bherzogthum hat unterdeſſen feine Wirkſamkeit 
gönnen, und ſteht im Begriff, dieſelbe durch 

den Ankauf von edelen Pferden, zu welchem ein 
Vorſchuß von 25,009 Thalern unter gewiſſen 
Bedingungen aus der Stagts⸗Kaſſe bewilligt 
worden iſt, zu erweitern, oder ihr vielmehr die 
rechte Baſis zu geben. Ich glaube mir von den 

auf die Beförderung jedes gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmens gerichteten Geſinnungen der geehrten 
Verſammlung auch den ferneren Schutz und 
Beiſtand für dieſen Verein verſprechen zu dürfen. 


Ueber die Lage mehrerer anderen Angelegenheiten 
welche dem letzten Provinzial⸗Landtage theils zur Bez 


5 


* 


rathung vorgelegt, oder von ihm ſelbſt der Allerhöch⸗ 
ſten Berückſichtigung und Genehmigung empfohlen 
worden find, wird der geehrten Verſammlung eine 
beſondere Ueberſicht vorgelegt werden. Ich darf dem⸗ 
nach dazu, Ihnen, mein Herr Landtags- Marſchall, 
welchem das beſondere Vertrauen Seiner Majeftat 
des Königs die Leitung der Berathungen in dieſer ges 
ehrten Verſammlung der Provingial-Stande zum 
zweiten Mal übertragen hat, das Allerhöchſte Eröff⸗ 
nungs⸗Dekret mit den dazu gehörigen Allerhöchſten 
Propoſttionen übergeben, indem ich mich mit voller 
Zuverſicht der freudigen Hoffnung hingebe, daß die 
don Ihnen der Verſammlung mitzutheilenden wahr⸗ 
haft Königlichen Worte unſeres hochherzigen Landes⸗ 
herrn, dem Geiſt und Sinne dieſer Verſammlung 
diejenige Richtung geben werde, welche dem Wohl 
dieſes Landes und den damit auf das innigſte verbun⸗ 
denen landesväterlichen Abſichten unſeres geliebten 
und theuren Königs entſpricht. ; 


(Rede des Herrn Landtags-⸗Marſchalls.) 


Ich eröffne hiemit im Namen und auf Befehl Sei⸗ 
ner Majeſtät des Königs den Fünften Provinzial⸗ 
Landtag für das Großherzogthum Poſen, und ver⸗ 
laſſe Sie, meine Herren, mit dem aufrichtigen Wun⸗ 
ſche, daß der Allmächtige, deſſen Auge alle Tiefen des 
menſchlichen Herzens durchſchaut, auch Ihren Be⸗ 
rathungen und Beſtrebungen nach Wahrheit und Recht 
feinen Seegen verleihen möge. RER 
Nachdem der Landtogs⸗Marſchall das Allerhöch⸗ 
ſte Eroͤffnungs⸗ und Propoſitions⸗Dekret in Em⸗ 
pfang genommen, hielt er eine Rede in Polniſcher 
Sprache an die Verſammlung, die hier in Deutſcher 
Ueberſetzung folgt: 8 


Meine Herren Repräſentanten des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, E 
Hochgeehrte Kollegen! 

Friedrich Wilhelm der III,, der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte König von Preußen und Großherzog von 
Poſen, ſicherte in feinem großmüthigen Zurufe vom 
löten Mai 1815, dem hieſigen Polniſchen, Seinem 
Stepter untergebenem Landgebiete, Volksthümlich⸗ 
keit zu, und dafür ſei Seinem Andenken ewig dau⸗ 
ernde Verehrung geweiht. Unter dieſes Allergnä⸗ 
digſten Monarchen Regierung, haben vier Landtage 
in dem Großherzogthum Poſen ſtattgefunden, und 
zu dem gegenwärtigen fünften, hat der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte König, Friedrich Wilhelm IV., die 
Stände des Großherzogthums Poſen allerhuldreichſt 
zuſammen berufen, und den Vorſitz in dieſer ver⸗ 
ehrlichen Verſammlung mir anzuvertrauen geruht. 

Dieſer erhabenen Pflichterfüllung habe ich mich 
allein mit dem Bewußtſein unterzogen, daß jeder 
echte Staatsbürger dem allgemeinen Beſten ſich ganz 
zu widmen verbunden if, Gernhen Sie, hochber⸗ 


a 


ehrte Kollegen, meinen guten Willen mit Ihrer 
erleuchteten Einſicht zu unterſtätzen, und mit dem 
Vertrauen mich zu beehren, womit der vorige Land⸗ 
tag mich auszeichnete, und ohne welches ich meinem 


ſchwierigen Berufe zu entſprechen außer Stande mich 
befände. Unſere früheren Berathungen waren frei. 


Auf dem gegenwärtigen Landtage ſind wir gleich⸗ 
mäßig, mit der dem Polniſchen Volke eingebornen 
Freimüthigkeit und Offenheit, Wahrheit zu verkünden 
ſchuldig. Des gegenwärtig regierenden Königs Huld 
gewährleiſtet uns, daß Er, der Erhabene, der Ein⸗ 
wohner des Großherzogthums Poſen Glück begrün⸗ 
den will, und zu begründen ſtrebt. Dies befunden 


ſchon theilweis die Wiedereinſetzung unſeres Erzbi⸗ 


ſchofs, die unbeſchränkte Amneſtie, den politiſchen 
Angeklagten ertheilt, der Allergnädigſt in Königs⸗ 
berg unſeren Landsleuten verkündigte Ausſpruch? 
„Eure Volksthümlichkeit ſoll nicht verletzt 
werden“ : 
und die Ordre an den Zuftiz 2 Minifter vom ten 
Januar d. J., welche die, die Polniſche Sprache 
beeinträchtigende, Beſtimmung des Geſetzes vom 
Sten Februar 1817 §. 150 aufhebt, und den Polen 
verſtaktet, vor Gericht in ihrer angebornen Sprache 
unbeſchränkt ſich auszuſprechen. Geben wir uns da⸗ 


her der Hoffnung hin, daß der Allerdurchlauchtigſte 


König die uns zugeſicherten Rechte Allergnädigſt 
aufrecht zu erhalten, und deren genauer Befolgung 
Seine Landesväterliche Sorgfalt zuzuwenden geru⸗ 
hen werde. Unſerer Pflichten als Reprafentanten 
des Großherzogthums Poſen ſtets eingedenk, laſſen 
Sie uns wirken nach unſerer eigenen Ueberzeugung 
allein. Unſere Berathungen leite gründliche Ueber⸗ 
legung, der Geiſt der Eintracht und der Liebe zu 
unſerer Volksthümlichkeit; dann wird der Landtag, 
vielleicht erzielen, daß dieſer, unſerer heimathlichen 
Erde der Stern des Heils aufſtrahlt, unfehlbar aber 
wird derſelbe ſich das Recht erwerben, das ächte 
Organ eines ſchönen Zweiges des großen Sarma⸗ 
tenſtammes ſich nennen zu dürfen. 


Hierauf richtete der Marſchall folgende Anrede 


in Deutſcher Sprache an den Königlichen Kommiſ⸗ 


ſarius: 207 6 W ee 
ochzuverehrender ert irklicher 
8 Geheimer Rath! 


Des Könige Majeſtaͤt haben Cure Excellenz zu 


Allerhoͤchſt Ihrem Kommiſſarius für den jetzigen 
Landtag zu ernennen geruht. Dies iſt ein neuer 
Beweis der Huld und Gnade Sr. Mazeſtät für die 
raſtloſe und umſichtsvolle Thaͤtigkeit, fo wie für den 


großen Amts⸗Eifer, den Ew. Excellenz in der hie- 


ſigen Provinz ſtets an den Tag gelegt haben. Mir 
iſt es angenehm, zum zweiten Male als Landtags⸗ 
Marſchall mit Ew. Excellenz in nähere Beruͤhrung 


zu treten, und die jetzige Stände⸗Verſammlung iſt 


überzeugt, daß Hochdielelben ihr die naͤmliche Will⸗ 
fährigfeit, wie dem letzten Landtage, werden erwei: 
fen wollen. i 


* 


Der Koͤnigliche Kommiſſarius erklaͤrte hierauf 5 


Namen Sr, Majeſtät des Königs den fünf 
ten Provinzial⸗Landtag des Großherzogthums Po⸗ 


fen für eröffnet und verließ den Gaal, geleitet von 


der Deputation, welche ihn eingefuͤhrt hatte. Die 
Sitzung wurde demnaͤchſt auf den folgenden Tag 
vertagt. 

II. Sitzung den 4 ften März 1841, 

Der Landtags⸗Marſchall eröffnete die Sitzung 
und ernannte zu Landtags⸗Sekretairen die Deputire 
ten Schumann und Naumann. 

Hierauf wurde der Entwurf zu einer Adreſſe an 
Se. Majeftät den König vorgeleſen, welche her⸗ 
koͤmmlich, gleich nach Eroͤffnung des Laudtages 
eingereicht zu werden pflegt. Einer der Deputirken 
beantragte, daß erſt nach Vorleſung des Allerhoͤch⸗ 
ſten Eroͤffnungs⸗ und Propoſitlons⸗Dekrets zur Dis⸗ 
kuſſion über die Adreſſe geſchritten werde; dieſe duͤrfe 
keine leere Form ſeyn, ſondern vielmehr der wahre 
Ausdruck der Gefuͤhle und Geſinnungen des Lande 
tages und ein Bild des Eindrucks, den das Aller 
hoͤchſte Eroͤffnungs⸗ und Propoſitions⸗ Dekret here 
vorgerufen habe; auch fei die Adreſſe ein zu wich⸗ 
tiges Dokument, und miffe durch eine aus Lande 
tags⸗Mitgliedern beſtehende, beſonders ernannke 
Kommiſſion entworfen werden. a 
- Diele Deputirten unterſtützten eifrig dieſen Ans 


fi 7 


trag, andere ſuchten ihn zu widerlegen „indem ſie 


behaupteten, eine bisher beftandene Obſervanz müffe 1 
e Gefuble 


auch ferner beibehalten werden, und die 
und Geſinnungen des Landtags Fünnfen 


in beſon⸗ 


deren Petitionen in Klages oder Bitt⸗Form an denn 


Thron Sr. Majeftät gebracht werden. Nach einer 
langen Diskuſſton vereinigte ſich der Landtag dahin, 
daß das Allerhoͤchſte Eroͤffnungs⸗ und Propoſitions⸗ 
Dekret (welches durch die hiefigen Zeitungen vom 
Iſten März bereits zur allgemeinen Kenntnip ges 
bracht worden iſt) vorgeleſen werden ſoll. 
Nach der Vorleſung erneuern ſich die Diskuſſio⸗ 
nen. — Einige wiederholen den Antrag um Ernen⸗ 
nung einer Kommiſſion; andere verlangen die Ab⸗ 
ſtimmung über den vom Marſchall vorgetragenen 
Adreſſe⸗Entwurf. Als man ſchon anfing, die Stim⸗ 
men zu ſammeln, einigte ſich die Verſammlung da⸗ 
hin, zum Entwurf der Adreſſe eine Kommiſſion zu 
ernennen. Die Kommiſſion ſoll noch heute zu 
mentreten und den Entwurf der 
enden Plenar⸗Sitzung vorlegen. 
5 Hierauf theilt bir Marschall die Landtags⸗Ver⸗ 
ſammlung in 4 Ausſchuͤſſe Behufs der vorbereiten⸗ 
den Bearbeitung der Allerhoͤchſten Propoſitionen. 
Der Marſchall verlag hierauf die Beſchwerde eines 
Rittergutsbeſiers wegen Verletzung der Foͤrmlich⸗ 
keiten bei der Wahl eines Deputirten aus dem Stan⸗ 
de der Ritterſchaft. Die Sache wurde dem erften 
Ausſchuſſe zur Eroͤrterung und Begutachtung uͤber⸗ 
geben. — Die Sitzung wurde verkagt auf den fol⸗ 
genden Tag, 10 Uhr. 5” 


an 


ee e mae A 


t 


nip Gebrauch machen wolle oder nicht. 


III. Sitzung den 2ten März 1841. 
Nach der Effe der Sitzung durch den Mar⸗ 
ſchall trägt die zur Abfaſſung der Adreſſe ernannte 
Kommiſſton den Entwurf vor. Er findet nicht all: 
a Beiſtimmung, weil er mit einem kleinen 


Zuſatze nur eine Wiederholung des geſtern vorgeleg⸗ 


ten Entwurfes if, Es entſtehen lebhafte Diskuſ⸗ 
ſionen. — Die geſtrigen Anträge werden wiederholt. 
— Drei Deputirte leſen neue, von ihnen verfaßte, 
Entwürfe vor — fie überreichen fie dem Morſchall 
— keiner von dieſen erlangt allgemeine Beiſtim⸗ 
mung. — Ein Mitglied aus dem erſten Stande 
ſpricht eindringlich zu der Verſammlung und rath 
zur Geduld und zu unbegraͤnztem Vertrauen. N 
Nachdem ſich aufs Neue eine kurze Diskuſſion 
erhoben, beſchließt die Verſammlung, eine neue 
Adreſſe-Kommiſſſon zu ernennen, Diefelbe wurde 
beauftragt, nach den verleſenen Entwürfen alle im 
Laufe der Diskuſſion laut gewordenen Meinungen 
beruͤckſichtigend und vereinigend, zu der morgen 
ſtattfindenden Plenar-Sitzung einen neuen Adreſſe⸗ 
Entwurf abzufaſſen. : 
Der Landtags⸗Marſchall fragt eine Zuſchrift des 
Koͤnigl, Commiſſarſus vom 1. d. Mis. vor, enthal⸗ 
tend die Allerhoͤchſte Erlaubniß Sr. Majeſtaͤt des 
Königs, den Fortgang und die Ergebniffe der ſtaͤn⸗ 
diſchen Berathungen durch die hier erſcheinenden 
Öffentlichen Blätter dem Publikum mitzutheilen. 
Se. Majeftät ſtellt es jedoch dem Willen der Staͤn⸗ 
de⸗Verſammlung anheim, ob ſie von dieſer Erlaub⸗ 
Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich mit gebührender Dankbarkeit 
einſtimmig dafur, und beſchließt ſofort von der Al⸗ 
lerhoͤchſten Erlaubniß Gebrauch zu machen. 
Hierauf vertheilt er Marſchall die ihm zugegan⸗ 
genen Geſetz Entwürfe an die einzelnen Ausfchüffe. 
Die Sitzung wird vertagt auf den folgenden Tag 
um 10 Uhr. : : 


IV. Sitzung den 3ten März 1841. 


Der Marſchall eröffnet die Sitzung. Die Se⸗ 
kretaire verleſen den von der geſtern niedergeſetzten 


Commiſſion abgefaßten Adreß⸗Entwurf, folgenden 


Inhalts: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter 
König, Allergnädigſter König und Herr! 
Eure Majeſtät haben Allergnädigſt geruhet, die 
Stände des Großherzogthums Poſen zum fünften 
Provinzial⸗Landtage zuſammen zu berufen. Der 
Landtag iſt am 28. Februar c. eröffnet worden. 
Wir fühlen uns gedrungen, vor Allem Eure 
Majeſtät den Allerunterthänigſten Dank für die 
Ihren Unterthanen im Großherzogthum Poſen er⸗ 
wieſenen zahlreichen Wohlthaten darzubringen, wel⸗ 
che Ihre Thronbeſteigung verherrlicht und unſere 
Herzen mit aufrichtiger Verehrung erfüllt haben. 
Geſtatten Eure Majeſtät, 


zu dieſen Wohlthaten 


vornehmlich zählen zu dürfen: die Rückkehr des 
Erzbiſchofs, die hochherzig ertheilte Amneſtie, die 
Erweiterung der ſtändiſchen Verfaſſung und die ges 
ſtattele Veröffentlichung der Landtags⸗Verhandlun⸗ 


gen, ſo wie den Allerhöchſten Befehl, daß die Ge⸗ 


richte in den Verhandlungen mit Polniſchen Unter⸗ 
thanen, ſich deren Mutterſprache bedienen. Ueber 
die Erhaltung ihrer Mutterſprache und Nationali⸗ 
tät, werden Curer Majeſtät Polniſche Unterthanen 
immer mit Eifer wachen. Sind ſie gleich durch die 
großmüthigen Zuſicherungen die Eure Majeftät ihe 
nen ertheilen, zu den ſchönſten Hoffnungen berech⸗ 
tiget, ſo können ſie doch den Ausdruck der tiefen 
Betrübniß nicht zurückhalten, die fee darüber emp⸗ 
finden, daß Eure Mafeſtät den Grund, der zu ih⸗ 
ren Beſchwerden und Bitten ſie veranlaßte, ihnen 
felbft beſonders Schuld geben. Sie werden fic) be- 
mühen darzulegen, warum fie glauben „daß fie 
dieſer Vorwurf nicht trifft, und, ſoviel an ihnen 


iſt, alles thun, um den edlen Abſichten Eurer 


Majeſtät zu entſprechen. Durch die Erhaltung und 
Sicherung dieſer Nationalität werden ſich Eure 
Majeſtät das ſchönſte und dauerndſte Denkmal 
Ihrer Regierung in unfern Herzen aufrichten und 
zugleich zwiſchen dem Throne und Ihren Polniſchen 
Unterthanen den feſteſten Bund ſchließen. 

Bei Erwägung der uns Allergnädigſt zugefertig⸗ 
ten Propofitionen werden wir bemühet fein, den 
Werth zu rechtfertigen, welchen Eure Majeſtät auf 
den Beirath Ihrer Stände zu legen geruhen, und 
den Erwartungen zu entſprechen, welche unſere 
Mitbürger auf ihre Vertreter geſetzt haben. 

Eure Majeſtät mögen zuverſichklich darauf rech⸗ 
nen, daß die Reſultate unſerer Berathungen Zeug⸗ 
nif ablegen werden von der unverbrüchlichſt en 
Treue und der innigſten Liebe, in welcher wir ver⸗ 
harren als 

Eurer Majeſtät 
allerunterthänigſte 
die zum fünften Provinzial⸗Landtage ver⸗ 
ſammelten Stände 
M 
(Unterſchriften.) 
Poſen den 3. März 1841. 


Der Entwurf wurde ohne Debatten. einſtimmig 
angenommen. Die Sitzung ward auf zwei Stun⸗ 
den vertagt. Nach Wiedereroͤffnung der Sitzung 
wurden die Protokolle von der Aften, Aten und Zten 
Sitzung verleſen und ohne Diskuſſion angenommen 
und unterſchrieben. ö 

Die Sitzung wurde bis 5 Uhr Nachmittags ver⸗ 
tagt, wo dann die ausgefertigte Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt den König von faͤmmklichen Landtags⸗Mit⸗ 
gliedern unterſchrieben wurde. a 

Die Sitzung wurde vertagt. 


(werden fortgeſetzt.) 


des Großherzogthums 
oſen. f 
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